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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
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Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. e

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

onntag, den G. März 1I892. 65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13*/,7Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Bellagen nach Uebereinkunſt.

2 Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

ehurger Kreisblatt
Tageblatt für Hkadt und Land.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden

tags zuvor erbeten.

(Amkliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Verbot der Abhaltung von Viehmärkten

Gratis-Beilage:

mit Ausſchluß der Pferdemärkte im Regierungs-Bezirke Merſeburg.
Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten

wird zur Bekämpfung der im dieſſeitigen Regierungsbezirke außerordentlich ſtark verbreiteten
Maul- und Klauenſeuche die Abhaltung von Viehmärkten mit Ausſchluß der Pferdemärkte alſo
auch die Abhaltung von Ferkelmärkten für den ganzen Regierungsbezirk Merſeburg bis auf
Weiterer hierdurch verboten.

Gleichzeitig wird die Anſammlung von Wiederkäuern und Schweinen durch Händler zu Ver
kaufszwecken an den Markttagen der betreffenden Orte in Ställen, Gehöften bis auf Weiteres
hiermit verboten.

Merſeburg, den 26. Februar 1892.
Der Königliche RegierungsPräſident. von Dieſt.

Jn Gemäßheit des 8 1 der Verordnung der Königlichen Regierung vom 28. März 1852
(Amtsblatt de 1852 Seite 121) ſetze ich hiermit den Termin, bis zu welchem die Obſt bäume
von Raupen und Raupenneſtern gereinigt ſein müſſen, auf den I. April d. Js. feſt.

Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſtbäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird mit Geld
buße bis zu 30 Mark beſtraft.

Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes auf geeignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu
bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt das Reinigen auf Koſten der Säumigen vornehmen zu
laſſen und mir gleichzeitig Anzeige zur Herbeiführung der Beſtrafung zu machen.

Merſebnurg, den 2. März 1892. Der Königliche Landrath Weidlich
Die Herren Vorſitzenden der Einkommenſteuer VoreinſchätzungsCommiſſion erſuche ich die

Liquidationen der Mitglieder über die Theilnahme an der Voreinſchätzung
ſchleunigſt einzureich en

Jch bemerke, daß nach S 6 des Geſetzes vom 24. März 1873 für Geſchäfte am Wohnorte
oder außerhalb des Wohnortes in einer Entfernung von nicht mehr als 2 Kilometer von dem-
ſelben weder Tagegelder noch Reiſekoſten gewährt werden.

Merſeburg, den 3. März 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Wir machen auf das hier beſtehende Gefinde-Kranken- Abonnement aufmerkſam.

Der Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mk. Abonnements auf das Jahr vom
1. April 1892 bis ultimo März 1893 erſuchen wir im Communal-Bureau bei dem int. Stadt
ſekretär Herrn Schulz unter gleichzeitiger Zahlung des Abonnementspreiſes anzumelden.

Merſeburg den 2. März 1892. Der Magiſtrat.

Merſeburg den 5. März 1892.
F Ueber Arbeitsloſigkeit und

Arbeitsvermittelung.
J.

Jn einer Reihe von großen Städten iſt feſt
geſtellt worden, daß eine erhebliche Anzahl von
Arbeitern arbeitslos iſt. Jn Berlin ſind durch
die Anſammlungen Arbeitsloſer Straßenaufläufe
entſtanden, welche die Augen der ganzen Welt
auf dieſen Punkt gelenkt haben. Jn allen dieſen
Orten wird die Forderung aufgeſtellt, daß die
Stadtverwaltungen, nur um die Arbeitsloſen zu
beſchäftigen, zur Zeit nicht nothwendige, alſo
unproductive Arbeiten ansführen laſſen ſollen.

Aus allen ländlichen Kreiſen, insbeſondere des
Preußiſchen Oſtens, tönt dagegen weiter die
Klage über Arbeitermangel. Die landwirth-

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

(Nachdruck verboten.)

W C. Von der Berliner „Februar-Revolution“
a, D. 1892 noch etwas zu erzählen, kann ich mir
wohl erſparer. Jn den Tagesberichten iſt die
Sache ſo gründlich ſchon verhandelt worden, daß
ich beim beſten Willen nicht im Stande wäre,
noch etwas Neues hinzuzufügen, oder auch hinzuzu-

lügen. Denn jeder Augenzeuge der Krawalle
iſt darin einig, doß die Berliner Zeitungsreporter
redlich aufgeſchnitten haben bei dieſer Gelegenheit.

Dann aber kann ich es mir auch erſparen,
noch lang und breit von dieſen Geſchichten zu
ſprechen, weil heute eigentlich Niemand mehr hier
davon ſpricht. Der Unterſuchungsrichter und
die Schadenerſatzkommiſſion des Magiſtrats unter
halten ſich noch einiges Genaueres über dieſe
Angelegenheit, vielleicht ſprechen auch noch einige
Geheimräthe davon, die Berichte für die oberſten
Stellen auszuarbeiten haben, aber für den ge
wöhnlichen Berliner iſt der Krawall überwundener
Standpunkt. Wenn das Repetirgewehr geknallt,
der Baß der Geſchütze mitgeſungen hätte, dann
wäre vielleicht ſechs Wochen die Rede davon geweſen.

Aber ſo? Ein Bischen Heftpflaſter hat ja die
meiſten Revolutionswunden geheilt.

Die Gruppen von Baſſerman'ſchen Geſtalten,
welche zu Ende der Vorwoche ſich dutzendweiſe
im Stadtinnern umhertrieben, ſind ja nun völlig
wieder aus dem Geſichtskreiſe verſchwunden. Sie

ſchaftlichen Betriebsunternehmer können vielfach
keine Arbeiter bekommen, obgleich ſie Löhne be
zahlen, die bei richtiger Berechnung der Natu-
ralien dem Arbeitsverdienſte gewöhnlicher ſtädti-
ſcher Lohnarbeiter gewiß gleichkommen. Auf
vielen Zütern des Preußiſchen Oſtens ſteht die
Hälfte der Arbeiterwohnungen leer. Die noth
wendigſten Arbeiten können kaum geleiſtet werden,
ſolche zur Verbeſſerung des Gutsertrages, alſo
durchaus productive Arbeiten, müſſen wegen
Mangels an Arbeitskräften unterbleiben.

Die Sozialdemokratie weiß dieſe Vorgänge
wohl auszunutzen. Sie ſpielt jetzt wieder ihr
bei allen Arbeiterbewegungen der neueren Zeit
bemerktes Doppelſpiel. Während mit einigen
ſchönen Redensarten vor jeder gewaltſamen
Störung der beſtehenden Ordnung gewarnt
wird, hetzt man in allen Zeitungen und beſonders
in allen Verſammlungen gegen die beſtehende

hocken, der vollbrachten Heldenthaten froh, in
irgend einem verborgenen Budikerkeller und
ſchöpfen aus manchem Nordlicht neuen Lebens-
ſaft. Denn die ſtarke Bewegung unter den
Säbeln der Schutzleute während der Krawalltage
hat etwas am Mark gezehrt.

Jn den heiligen Hallen des Schnapſes ſucht
die Polizei ſie nicht; denn auch die Schutzleute
wollen nach dem ſtrammen Dienſt, den ſie ver-
ſchiedene Tage hindurch gehabt, etwas ausſchlafen.
Und an eine ſchnelle Erneuerung der Krakehle
wird wohl kein Menſch denken.

So hat die Reichshauptſtadt denn bei vielen
Pfannkuchen und reichlichem Punſch zum Ein-
ſtippen recht vergnügt Faſtnacht gefeiert, und
über dem Zucker des benannten edlen Schmalz-
gebäcks den in den Straßenkrawallen liegenden
Pfeffer vergeſſen.

Geſunder Appetit, geſunder Durſt, geſunde
Kälte laſſen Berlin wieder ſo friedlich ausſehen,
h eine Landſtadt nach vollbrachtem Honoratioren-

all

Faſtnachtabend brachte allerdings wieder für
die Linden und die Umgebung des alten Königs-
ſchloſſes viel Getümmel: die Einladungen zum
üblichen Ball am Vorabend des Aſchermittwoch
waren ſehr reichlich ausgefallen, und mancher
von den alten Rheinweinflaſchen im tiefſten
Schloßkeller, die zum Faſtnachtskaiſerpunſch in
Mitleidenſchaft gezogen werden, iſt bei dieſer Feier
der Garaus gemacht.

„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Geſellſchaftsordnung, die allein an dem vor-
handenen Nothſtande die Schuld trage, in
einer Weiſe, daß es gar kein Wunder iſt, wenn
die erregte Menge nach dem Verlaſſen der
Verſammlung mit den Wächtern der beſtehenden

Ordnung zuſammenſtößt. Die baldige Ein
führung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung
wird als das einzig mögliche Heilmittel geprieſen.
Wie es aber in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft
gemacht werden ſoll, Arbeitskräfte von dem Orte,
an welchem ſie im Ueberfluſſe vorhanden ſind,
an denjenigen zu ſchaffen, wo Mangel eintritt,
das verſchweigt die Sozialdemokratie wohl-
weislich, ebenſo wie ſo viele ſchöne Einrichtungen
ihres Zukunſtsſtaates.

Unzweifelhaft iſt aber, daß ein gewaltiger
Mißſtand vorliegt, wenn in demſelben Lande
an einigen Orten eine erhebliche Arbeitsloſigkeit,
an anderen ein dringender Arbeitermangel
herrſcht. Wir wollen hier nicht unterſuchen, wie
dieſer Mißſtand entſtanden iſt und welche Mittel
vielleicht vorhanden geweſen wären, um ſeinem
Eintreten vorzubeugen. Aber die Mittel
müſſen gefunden werden, um ihn zu beſeitigen.
Es liegt auf der Hand, daß die Ausführung
unproductiver Arbeiten durch die Stadt verwal-
tungen nur eine ganz vorübergehende, nicht aber
eine dauernde Abhülfe ſchaffen kann. Sollen
wir nun warten, bis die ſocialiſtiſche Geſell
ſchaftsordnung hereinbricht und ein bisher nicht
rekanntes Mittel findet Gewiß nicht! Es g'ebt
aber noch eine Möglichkeit, ganz auf dem Boden
der beſtehenden Geſellſchaftsordnung dem vor
handenen Uebelſtande mit Erfolg entgegenzu-
arbeiten. Dazu gehört vor Allem eine andere
Organifation der Arbeits-Vermittelung.

Auf keinem Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens
hat ſich bei dem herrſchenden Spiel der freien
Kräfte eine ſolche Planloſigkeit entwickelt, wie
auf dieſem. Der Arbeiter, welcher irgendwo
arbeitslos geworden iſt, weiß nicht, wohin er ſich
wenden ſoll, um mit Sicherheit diejenige Stelle
zu erfahren, wo er Arbeit finden wird. Er
fragt und ſucht umher, dem Zufalle preisge-
geben, ob er einen Arbeitgeber findet, der ihn
brauchen kann. Scheint ihm dies an ſeinem
Wohnorte unmöglich, ſo macht er ſich auf, zieht
von Ort zu Ort, vielleicht ſo lange ohne Erfolg,
bis er ganz der Landſtraße verfallen iſt und
auf derſelben als Vagabund verbleibt.

Eben ſo wenig weiß der Arbeitgeber, welcher
Arbeiter braucht, wo er einen ſicheren Nachweis
der vorhandenen Arbeitskräfte finden kann. Wenn
er nicht warten will oder kann, bis ſich zufällig
Jemand bei ihm meldet, dann annoncirt er in

Es iſt ſtramm getanzt im Schloſſe, ſtramm
getanzt in den Privatgeſellſchaften, ſtramm ge-
ſcherbelt auf den zahlreichen öffentlichen Bällen.

Der Kaiſer tanzt nicht mehr, wenn auch ſeine
Geſchwiſter ohne Ausnahme paſſionirte Tänzer
ſind aber er hat doch den Eckenſtehern im Ball-
ſaal flinke Beine gemacht, und das kaiſerliche
Beiſpiel hat allenthalben Nachahmung gefunden.

Den faulen jungen Leuten wird der Stand-
punkt in den Ballſälen jetzt recht tüchtig klar ge-
macht und wenn auch noch kein Verfaſſungs-
paragraph über das Tanzen exiſtirt, es exiſtirt
doch die Courage, einem tanzfaulen Herrn klar
zu machen, daß man die Beine zum Bewegen
hat, und nicht dazu, wie ein Fleiſch gewordener
Pfropfenzieher ſtill in einer Saalecke anzuwachſen.

CarnevalAufzüge vor Faſtnacht, wie am
ſchönen Rhein, haben wir in Berlin bekanntlich
nicht. Um ſo etwas in Schwung zu bringen,
müßte die Bevölkerung auch noch in der Mehrheit
elektriſch animiert werden. Heute fehlt der Zug
dazu. Und Spreewaſſer allein thut's wirklich
nicht.

Aber trotzdem und trotz der wieder erwachten
Kälte kann das Frühjahr noch ſchön werden:
die Erde ruht im Winterſchlafe noch, wie die
Poeten ſagen, doch um ſo kräftiger wachſen die
Schleppen der Damenkleider.

Duckmäuſer nennt man die Leute, die das
Himmelsgewölbe auf dem Erdboden ſuchen und
ich halte auch nichts von ſolcher Gattung. Aber

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Zeitungen, die der Arbeiter in der Regel nicht
lieſt, oder er wendet ſich an einen Agenten. Das
Agentenweſen iſt aber in ſeiner heutigen Ent-
wickelung geradezu ein Krebsſchaden der Arbeits
vermittelung. Die meiſten Agenten ſind wenig
geeignet für dieſes Geſchäft. Sie betreiben es
ohne beſonderes Verſtändniß, häufig als Neben
gewerbe, ohne beſtimmten Plan, wenn ſich gerade
eine Gelegenheit bietet. Eine große Anzahl iſt
wenig vertrauenswürdig. Angeſtellte Ermitte
lungen haben ergeben, daß in 64 Städten der
Provinz Sachſen von 116 Stellenvermittlern
78 beſtraft ſind, darunter etliche mit 8 bis
18 Strafen.

Daß derartige Perſonen nicht das Intereſſe
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer bei der Ar
beitsvermittelung, welches dahingeht, daß die ver
mittelte Stellung eine möglichſt dauernde ſei, im Auge

haben, liegt auf der Hand. Vielmehr werden ſie
einen recht häufigen Wechſel, bei dem nur ſie
verdienen können, durch jedes angängige Mittel
herbeizuführen ſuchen.

Aber auch diejenigen Agenten, die redlich und
eifrig bemüht ſind, ihren Beruf zu erfüllen, ſind
nicht im Stande, dem hervorgetretenen Bedürf-
niſſe zu genügen. Das liegt daran, daß es an
Centralſtellen fehlt, an welcher mit Sicherheit
zu erfahren iſt, wo Arbeitskräfte fehlen und wo
ſolche im Ueberfluſſe vorhanden ſind.

Dieſer Uebelſtand iſt in einzelnen großen
Städten bereits erkannt und eine Abſtellung des
ſelben verſucht worden. So namentlich in Frank
furt a. M., wo auf Anregung des früheren Ober
bürgermeiſters, jetzigen Finanzminiſters Migquel,
in Verbindung mit dem gewerblichen Schieds
gerichte eine Art Arbeiterbörſe eingerichtet wor
den iſt.

Derartige Einrichtungen ſind gewiß ſehr dan
kenswerth, ſie genügen aber allein nicht, um
den jetzt nothwendig gewordenen Rückfluß von
Arbeitskräften von den Städten nach dem Lande
herbeizuführen. Daß dieſer Rückfluß, und zwar
in richtiger Weiſe, geſchieht, daran haben
namentlich die landwirthſchaftlichen Betriebs
unternehmer ein großes Jntereſſe.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 5. März.

Vom Kaiſerhofe. Am Donnerſtog Abend
wohnte unſer Kaiſer einem Diner im Offizier
kaſino des 3. GardeUlanenregiments in Pots
dam bei. Am Freitag Vormittag unternahm
der Kaiſer eine Spazierfahrt nach dem Thier
garten. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, ar
veitete Se. Majeſtät längere Zeit allein und er

noch ein paar wenige Wochen, und der eilige
Fuß des haſtenden Mannes tritt pro hundert
Meter Trottoirſtrecke dreißig Damenſchleppen
ab, wenn die Augen nicht fortwährend den Erd
boden ſuchen.

Jch denke, ſchließlich wird's den Damen über
drüſſig werden, wenn Niemand ſie mehr be
wundert, und ſie werden nicht mehr dem von
Fritz Reuter ſo derb ausgeſprochenem Satze
folgen: „Wer's lang hat, läßt's lang hängen.“

Und dieſe Damen! Jhre neueſte Gattung, die
Berlin zu überſchwemmen droht, ſind die magne-
tiſchen Damen. Gewöhnliche Menſchenkinder mit
zwei Beinen und zwei Ohren ſind es ſchon, aber
in ihrem Körper ſoll eine beſondere, überirdiſche
Kraft ſtecken.

Jn Flaſchen wird die aber nicht verkauſt.
Aber Berlin iſt nicht darauf hineingefallen.

Alle Welt weiß, daß die aus England und ſonſt
woher importierten magnetiſchen Damen blos
geſchickte Rieſendamen ſind, wofür man früher
in Jahrmarktsbuden auf den erſten Platz zwei
Groſchen zahlten. Jetzt wird ein Bischen
Reklame gemacht, und da koſtet die Sache
blankes Geld.

Nach drei Tagen auch'n überwundener Stand
punkt, dieſe Magnetdamen; denn der damit
getriebene Humbug iſt ebenſo ein Skandal, wie
neulich die Straßenkrawalle.
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ledigte Regierungs Angelegenheiten. Der
Großherzog und die Großherzogin von
Baden werden zum Sterbetage Kaiſer Wil
helm's I. (9. März) in Berlin eintreffen und im
Niederländiſchen Palais Wohnung nehmen.

Die angebliche Rücktrittsange-
legenheit des Finanzminiſters Dr.
Miquel iſt nun als röllig geregelt anzuſehen.
Der Miniſter denkt nicht mehr daran, auf ſeinen
Poſten zu verzichten. Auf dem letzten Herren
abend im Berliner Schloſſe, welchem Dr. Miquel
beiwohnte, zeichnete der Kaiſer ihn in ganz be
ſonderer Weiſe aus. Die Unterhaltung war
übrigens hauptſächlich Kolonialangelegenheiten
gewidmet.

Der preußiſche Landwirthſchafts-
miniſter v. Heyden über die Lage der
Landwirthſchaft. Auf einem Bankett in
Greifswald hielt der Miniſter v. Heyden eine
Rede, erkannte die noch immer für die Land
wirthſchaft beſtehenden ſchwierigen Verhältniſſe
an und verwies die Landwirthe zur Begegnung
derſelben auf die Selbſthilfe und auf die ge
noſſenſchaftliche Thätigkeit, wie ſie ſich auch in
der Greifswalder Verſicherungsgeſellſchaft ſo
glänzend bewährt habe vor Allem aber möchten
die Landwirthe durch Sparſamkeit, Vermeidung
unnöthigen Aufwandes, ſowie durch größereEnthaltſamteit an ihrem Theile zur Beſſerung

der Verhältniſſe beitragen und zugleich ihren
Untergebenen und Arbeitern dadurch ein gutes
Beiſpiel geben.

Die Vorſtände der einzelnen Reichstags
fraktionen ſind vom Präſidium des Hauſes er
ſucht, ihren politiſchen Freunden abermals recht
dringend einen pünktlichen Beſuch
der Verhandlungen zur Pflicht zu
machen. Etwas mehr würde es wohl helfen,
wenn die Wähler an ihre Herren Vertreter dies
Geſuch ſtellen würden. Wer keine Zeit oder
Luſt hat, in den Reichstag zu gehen, ſoll ſein
Mandat niederlegen. Solche Abgeordneten, die
nicht vorher wiſſen, ob ſie ihren Pflichten nach-
kommen können oder nicht, können wir nicht ge
brauchen daß keine Diäten gezahlt werden, weiß
ja Jeder. Wer ohne dieſelben nicht nach Berlin
gehen kann oder will, muß ſich eben nicht als
Kandidat aufſtellen laſſen. Hat er einmal
Pflichten übernommen, muß er ſie
auch erfüllen, mag es ihm blutſauer werden
oder nicht.

Antrag auf Abänderung des
Militär-Penſionsgeſetzes. Die Ab-
geordneten Graf Douglas, Frhr. v. Manteuffel,
Menzer haben im Reichstage folgende Reſolution
eingebracht: Die verbündeten Regierungen zu
erſuchen, dem Reichstage, möglichſt noch in dieſer
Seſſion, einen Geſetzentwurf zu unterbreiten,
durch welchen eine theilweiſe Aenderung der
S 33 und 103 des MilitärPenſionsgeſetzes vom
27. Juni 1871, ſowie des S 15 der Novelle zu
dieſem Geſetze vom 4. April 1874 dahin vor-
genommen wird, daß das Recht auf den Bezug
der eigentlichen Penſion erſt ruhen ſoll, wenn
die nachſtehenden Klaſſen im Reichs, Staats oder
Communaldienſte unter Zurechnung der Militär-
penſion ausſchließlich der Penſionserhöhungen,
mehr als folgendes geſammte Dienſt-Einkommen be
ziehen a Offiziere und im Offiziersrang ſtehende
Militärärzte 6000 M., b. Feldwebel 1500 M.,
e. Sergeanten und Unteroffiziere 1200 M.,
d. Geweine 700 M., e. Unteroffiziere von
12 jähriger activer Dienſtzeit 1800 Mark.

Ein Zwangsgeſetz für die Ge-
meinden mit höheren Schulen. Dem
Vernehmen nach bereitet der preußiſche Miniſter
der geiſtlichen Angelegenheiten einen Geſetzentwurf

vor, wonach die Gemeinden verpflichtet werden,
zur Aufbeſſerung der Gehälter der Lehrer,
höherer Schulen im Weſentlichen daſſelbe zu
leiſten, was für Lehrer an Stagatsanſtalten vor
geſehen iſt.

Ein Branntweinmonopol. Ber-
liner Zeitungen berichten, der Reichskanzler
beſchäftigte ſich mit Erwägungen über die Ein-
führung des Branntweinmonopols. Was ſich
doch gewiſſe Leute nicht Alles für Unſinn auf-
binden laſſen.

Im Reichstage will man das letzthin ein
gebrachte Zuhältergeſetz in einer geheimen
Sitzung zu erledigen ſuchen. Ob es dahin kommt,
iſt aber noch fraglich.

Großbritannien. Der drohende Seneral-
ſtreik der geſammten engliſchen Berg-
arbeiter beherrſcht alles öffentliche Leber.
Es beſteht bereits Kohlenmangel, von welchem
bei der wieder eingetretenen Kälte beſonders die
ärmeren Klaſſen zu leiden haben. Der Ausbruch
des eigentlichen Streiks wird auch Tauſende von
Jnduſtriearbeitern brodlos machen. Daß der
Ausſtand lange andauern wird, wird allerdings
nicht geglaubt.

Frankreich. Das neue franzöſiſche Kabinet
Loubet hat von der Deputirtenfammer in
Paris mit großer Mehrheit eine Zuſtimmung zu
ſeiner Erklärung, eine Politik der Ruhe und
Ordnung befolgen zu wollen, erhalten. Das
Votum hat aber nicht viel auf ſich, es iſt nur
deshalb abgegeben, um nicht ſofort eine aber-
malige Miniſterkriſis eintreten zu laſſen. Die
Journale bezweifeln nach wie vor, daß das
Miniſterium eine längere Dauer haben werde.

An dem Thore eines Pariſer Gendarmerie-
gebäudes wurden mehrere Büchſen mit ge-
fährlichem Sprengſtoff gefunden.
Schaden iſt nicht weiter angerichtet. Jn
Toulon wurde ſchon wieder ein angeblicher

Spion eingeſperrt, diesmal ein Jtaliener, der
für italieniſche Rechnung gearbeitet haben ſoll.

Ruſland. Die Regierung ſtellt von eng
liſchen Zeitungen verbreitete Meldungen, nach
welchen neue Attentatsverſuche auf den
Czaren entdeckt ſein ſollten, mit größter Ent
ſchiederheit in Abrede. Daß die herrſchende
Noth im Lande neue verzweifelte Thaten ge-
zeitigt haben ſollte, iſt indeſſen gar nicht ſo ſehr
unmöglich. Wie es in Rußland ſteht, weiß man
ja doch zur Genüge.

Orient. König Georg von Griechenland
hat, wie ſich immer mehr herausſtellt, in Folge

der Entlaſſung des unfähigen Mini-
ſte riums Delyannis, welches auf dem
beſten Wege war, den Staat zu ruiniren, recht
ſchwere Tage durchzumachen gehabt. Der ge-
ſtürzte Premier miniſter hat nicht blos durch
ſeine Handlungen Pöbel Demonſtrationen
in Athen hervorzurufen geſucht, die nur durch
die Energie des Militärkommandanten von
Athen unterdrückt wurden, er hatte auch eine
Anzahl von Offizieren für einen Putſch zu ge-
winnen verſucht. Dem gewagten Unterfangen
iſt noch rechtzeitig die Spitze abgebrochen. Jetzt
herrſcht wieder Ruhe.

Afrika. Emeute in Portugieſiſch-
Afrika. Die 300 eingeborenen Soldaten der
port igieſiſchen Expedition nach dem Nyaſſaſee
und den Hinterländern unter dem Lieutenant
Coutinho empörten ſich gegen ihre Offiziere,
tödteten mehrere derſelben, verjagten die übrigen
und plündern jetzt das Land am unteren Tambeti.
Der Handel iſt völlig gelähmt.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Freitagsſitzung. Der Reichs

tag begann die zweite Berathung des Etats des Reichs
amtes des Auswärtigen und des Kolonial-
etats. Zu demſelben beantragen Abgg. Baum bach
(freiſ.), Büſing (natlib.) und Genoſſen, den Reichskanzler
zu erſuchen, Verhandlungen mit den übrigen Seemächten
einzuleiten, damit in Kriegszeiten das Privateigenthum zur
See ſicher geſtellt werde. Reichskanzler Graf Caprivi
erklärt, er würde gern dem Antrage Folge geben, aber es
ſei vorauszuſehen, daß nicht das Geringſte erreicht werde.
Jm Seekriege ſei es gerade die Hauptſache, den Handel
des Eegners zu ſtören. Die fremden Staaten würden ſich
auf ſolche Abmachungen nicht einlaſſen. Abgg. Hart
mann (konſ.) und Orterer (Ctr.) ſind derſelben Anſicht
und bitten deshalb, den Antrag zurückzuziehen, mit deſſen
Tendenz ja alle Parteien einverſtanden ſeien. Abgg. Jeb
ſen (natlib.) v. Bar und Barth (freiſ.) befürworten
den Antrag, der ſodann im Hinblick auf die Erklärungen
des Reichskanzlers zurückgenommen wird. Die Soche iſt
damit erledigt, die laufenden Vusgaben werden bewilligt.
Jm Kapitel „Allgemeine Fonds wird die Erhöhung des
Fonds für die geheimen Ausgaben von 480000 M. auf
500 000 M. gefordert. Abg. Rickert (freiſ.) erſucht um
eine bündige Erklärung, daß das Auswärtige Amt fortan
keine Beträge mehr aus dem Welfenfonds erhalten wird.
Reichekanzler Graf Caprivi giebt dieſe ab und ſügt
hinzu, daß die preußiſche Regierung ernſtlich mit'einer Neu
regelung der Verwendung des Welfenfonds beſchäftigt iſt.
Abgg. Graf Balleſtrem (Ctr.), v. Bennigſen (nl.)
ſprechen für die Forderung, Abg. Richter (freiſ) dagegen.
Die Forderung wird hierauf in voller Höhe bewilligt, auch
die Mehrzahl der Freiſinnigen ſtimmt dafür. Alsdann
wird die Weiterberathung auf Sonnabend 1 Uhr vertagt.

Provinz und Umgegend
f. Naumburg, 1. März. Das hieſige

Amtsgericht, ſo ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“,
hat es abgelehnt, von dem Konkursver-
fahren gegen unſeren verkrachten Bank-
verein Abſtand zu nehmen, was bekanntlich in
der letzten Verſammlung von etwa 2300 Gläu-
bigern beantragt worden war. Das Verfahren
iſt bereits in vollem Gange. Zum zwangs-
weiſen Verkaufe größerer Haus und Garten-
grundſtücke ſteht bereits Termin an. Wie das
Endergebniß ſich geſtalten wird, läßt ſich zur
Zeit nicht überſehen. Jm günſtigſten Falle wird
auf eine Deckung des Verluſtes in Höhe von
20--30 Prozent zu hoffen ſein. Die Geſammt-
ſchuld beläuft ſich auf etwa 3 Millionen Mk.
Von den Forderungen des Vereins von unge-
fähr 500000 Mark an die bankerotte Firma
Gothe u. Heydrich in Berlin, bei der der Sohn
des freiwillig aus dem Leben geſchiedenen erſten
Bankdirektors Voß Prokuriſt geweſen war, iſt
nichts oder nur wenig zu erhoffen, Alles hängt
davon ab, ob überhaupt und zu welchem Preiſe
die Kohlenwerks- und Eiſenbahna lage zwiſchen
Artern und Frankenhauſen zahlungsfähige Käufer
findet. Dieſe Unternehmungen, welche der Bank-
verein von der hicſigen Firma Becker u. Schulze
gegen deſſen Bankſchuld hat übernehmen müſſen,
ſtehen mit etwa drei Millionen Mark als Außen
ſtand zu Buche. Zur Vollendung der Betriebs
einrichtung ſind aber noch 800000 Mark er
forderlich. Hierzu ſind von den Aufſſichtsraths
mitgliedern des Vereins rund 200000 Mark
zur Verfügung geſtellt. Außerdem hängt viel
ab von der gerichtlichen Entſcheidung der Frage
bezüglich der Haftpflicht der Verwaltungsmit-
glieder des Bankvereins und der früheren Revi-
ſoren. Dahin abzielende Prozeſſe einzelne
Gläubiger ſind bereits eingeleitet. Jnfolge der
heilloſen Bankwirthſchaft iſt ſchon jetzt ein
hieſiges angeſehenes Handlungshaus dem
Konkurſe verfallen. Tauſende von Privat
leuten werden ſich kaum von den erlittenen
ſchweren Verluſten wieder erholen können. An
geblich lauf n gegen 5000 Konten. Staats
anwaltſchaft und Rechtsanwälte haben mit dem
Austrag des Bankbruches alle Hände voll zu
thun. Die ſehr bedeutenden Koſten des Ver-
fahrens werden daher einen ſehr beträchtlichen
Bruchtheil der eingehenden Außenſtände noch
vorweg nehmen. Die Aktionäre werden wohl
zweifellos leer ausgehen.

t Delitzſch, 2. März. Der Königliche Re
Le n zu Merſeburg hat in einem

pezialfalle entſchieden, daß Mannſchaften frei
williger Feuerwehren berechtigt ſind, Brand
wachtgelder zu liquidiren, ſobald ſie nach
Löſchung eines Brandes, von dem die Feuer
polizei auf dem Brandplatze ausübenden Beamten
zur Bewachung der Brandſtätte zurückbehalten
werden. Die Entſcheidung darüber, wann der
Brand als gelöſcht anzuſehen iſt, ſteht allein dem
bezeichneten Beamten zu.

Erfurt, 2. März. Durch Heiraths-
ſchwin del verſchaffte ſich ein angeblicher Muſik-
Direktor Köcher, in letzter Zeit hier, ſowie in
und bei Naumburg verſchiedene, zum Theil auch
höhere Geldbeträge, indem er die betreffenden
„Bräute“ um die Gelder betrog Heute iſt der
Gauner in Hannover auf Veranlaſſung von hier
aus feſtgenommen worden als er eben einen
Brief einer hieſigen „Braut“ in Empfang nehmen
wollte.

f Elbingerode, 2. März. Ein Akt bru-
talſter Art iſt nach der „Wern. Ztg. u. Jntelligbl.“
vom Gensdarmen Lohmann in Neuhütte ermittelt
worden. Derſelbe kam in die Wohnung der
Frau Flentje geb. Sorge daſelbſt, wo er beſagte
Frau mit einem im Oktober v. J. geborenen voll
ſtä dig abgemagerten, ſkelettähnlichen Kinde vor

fand. Bei näherer Beſichtigung fand er, daß
daſſelbe bereits todt war. Auf ſeine Veranlaſſung
wurde die unnatürliche Mutter aber verhaftet
und in das Gerichtsgefängniß in Wernigerode
abgeliefert. Am Sonnabend Nachmittag fand
gerichtsſeitig die Obduktion ſtatt. Es ſoll nicht,
wie angenommen wurde, fahrläſſige, ſondern vor
ſätzliche Tödtung vorliegen.

4 Vom Eichsfelde, 1. März. Die alte,
auf dem Eichsfelde übliche Sitte, daß in der
Faſtnachtszeit die jungen Burſchen umherziehen
und Würſte und andere eßbare Sachen ein-
ſammeln und dann verzehren, iſt jetzt durch land-
räthliche Verfügung verboten worden, weil dabei
viel Unfug getrieben wird und das Eir ſammeln
unter den Begriff der Bettelei fällt.

f. Weimar, 4. März. Der Großherzog
von Weimar iſt am 1. März an einer leichteren
Form der Jnfluenza irkrankt. Die Fieber-
erſcheinungen haben ſich indeſſen bereits ge-
mäßigt und die Geneſung nimmt einen regel-
mäßig guten Verlauf.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 5. März 1892.
Zum vierten Male während dieſes in ſeinen

Temperatur- Verhältniſſen ſo jäh und oft wechſeln-
den Winters, der uns jetzt zu Anfang März noch
mit einer ſtrammen Kälteperiode überraſcht, fängt
heute die Saale an, in Treibeis zu gehen. Die
Ausſichten auf Märzveilchen ſind noch recht un-
günſtig.

Werthvolle Thaler. Bei jedem
Thaler, welchen man in die Hand bekommt, ſollte
man nie verſäumen, nachzuſehen, ob er aus dem
Jahre 1861 ſtammt und das Bildniß Königs
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen träg'.
Da König Friedrich Wilhelm IV. am 2. Januar
ſtarb ſind natürlich nur wenige Thaler aus dieſem
Jahre in Umlauf und dieſelben werden heute
von Numismatikern bereits mit 30 bis 50 Mark
bezahlt.

Das Reichsbank- Präſidium hat an das
Publikum eine Warnung gerichtet, Banknoten
nicht mehr mit irgend welchen Auf-
ſchriften zu verſehen. Die Mahnung iſt
deshalb für nöthig befunden, weil Banknoten-
fälſcher es lieben, fehlerhafte Stellen ihrer Fabri-
kate mit ſolchen Notizen zu verdecken.

So. Am Freitag Abend fand unter Vorſitz
des Herrn Profeſſor Dr. Witte eine außer-
ordentliche öffentliche Sitzung unſerer
StadtverordnetenVerſammlung ſtatt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der
Vorſitzende Folgendes zur Kenntniß der Ver-
ſammlung 1. Eine Einladung des Königlichen
Landtags-Commiſſarius an die Mitglieder der
StadtverordnetenVerſammlung zur Theilnahme
an dem am Sonntage in der Domekirche ſtatt
findenden Eröffnungsgottesdienſte des Provinzial
Landtags. 2. Die behördliche Beſtätigung der
Wahl des Gerichts Aſſeſſor Putzer aus Königs-
berg zum beſoldeten Stadtrath der Stadt Merſe-
burg auf die Dauer von 12 Jahren, vom
1. Oktober 1891 an gerechnet. Hierauf wurde
in die Tagesordnung eingetreten und dieſelbe,
wie folgt, erledigt: 1. Durch Bürgermeiſter
Reinefarth erfolgt die Einführung des neu-
gewählten und beſtätigten beſoldeten Stadtraths
Putzer. Letzterer leiſtet, während die Verſamm-
lung ſich von den Plätzen erhebt, den vor-
geſchriebenen Amtseid, und Bürgermeiſter Reine-
farth begrüßt denſelben mit einer Anſprache, in
welcher er beſonders dem Wunſche Ausdruck giebt,
daß die beiderſeitigen an die Wahl geknüpften
Hoffnungen, des Gewählten und der Stadt-
gemeinde, in Erfüllung gehen möchten. Stadt
rath Putzer ſpricht der Verſammlung für ſeine
einſtimmig erfolgte Wahl den beſten Dank aus
und verſichert, nach beſten Kräften das Wohl
unſerer Stadt fördern zu helfen. Seitens des
Vorſitzenden werden ihm die Glückwünſche der
Verſammlung ausgedrückt. 2. Berichterſtatter
Stadtv. Meiſter, berichtet eingehend über den
vom Magiſtrate behufs Kenntnißnahme ein-
geſandten Plan zum Umbau des hieſigen Bahn-

hofes, (die Karten hierzu liegen aus) und den
dazu gehörigen Erläuterungsbericht, ſowie über
die vom Magiſtrate im Intereſſe der Stadt als noth
wendig erachteten „Erinnerungen“ gegen das Pro-
jekt behufs Zuſtimmung, event. Erweiterung der
ſelben. Die Erinnerungen heben hervor, daß
das Projekt dem Jntereſſe der Stadt im All-
gemeinen widerſpricht, inſoſern es ein großes Bau
Terrain der Stadt für die Eiſenbahn in Anſpruch
nimmt und die künftigen Neubauten nach dieſer
Seite hin in eine unverhältnißmäßig weite Ent-
fernung von der Stadt verlegt, wodurch Wege-
unterhaltung, Canaliſation c. weſentlich erſchwert
werden. Bei einer Verlegung des Güterbahn-
hofes nach der weſtlichen Seite der Stadt würden
dieſe üblen Folge vermieden werden. Ganz be
ſonders aber wird gegen die Einziehung des
fahrbaren Bahnüberganges am rothen Brücken-
rain, an deſſen Stelle nur eine Unterſührung
für Fußgänger treten ſoll, proteſtiert, da nach
dem Projekte der ganze, ſehr bedeutende Fuhr-
verkehr von und nach der weſtlichen Seite
unſrer Stadt, für den infolge der Unterführung
des Bahnüberganges an der Lauchſtädter Straße
die Straße am rothen Brückenraine mit einem
Koſtenaufwande von 12 000 M. erſt fahrbar
hergerichtet wurde, einen ganz bedeutenden Um
weg (durch den Tunnel am Gotthard teiche) er
fahren müſſe. Der ganze landwirthſchaftliche
und induſtrielle Verkehr würde dadurch aber
weſentlich geſchädigt werden. Geradezu ver-
hängnißvoll könnte es weiter bei Brandunglücks-
fällen werden, wenn die Feuerwehr der Blancke-
ſchen Fabrik, welche einen weſentlichen Beſtandtheil
unſerer ſtädtiſchen Feuerwehr bildet, nur auf
Umwegen zur Brandſtädte gelangen könnte wie
dies nach dem Projekte durch welche die
Blanckeſche Fabrik völig abgeſchnitten wird,
der Fall ſein würde. Der Antrag des Magiſtrats
geht daher dahin, den Uebergang für den Fuhr-
verkehr cm rothen Brückenrain beſtehen zu
laſſen, event. aber, wenn dies nicht angängig,
dem Eiſenbahn Fiscus aufzugeben, einen neuen
Fahrweg an Stelle des einzuziehenden am rothen
Brückenraine auf ſeine Koſten herzuſtellen, durch
welchen die bedeutenden Umwege vermieden
werden. Ebenſo ſoll beantragt werden, daß
ſämmtliche neuanzulegende Wege auf Koſten des
EiſenbahnFiscus nicht nur angelegt, ſondern
auch dauernd unterhalten werden, ſowie, daß
der Stadtgemeinde die unentgeltliche Benutzung
die Entwäſſerungsanlagen der Eiſenbahn ge
ſtattet wird, auch alle Schäden und Nachtheile c.
welche der Stadtgemeinde, bezw. einzelnen Jnter-
eſſenten, durch die neue Anlage erwachſen, vom
Eiſenbahn Fiscus zu tragen ſind, e. c. Bericht
erſtatter beantragt, ſich mit den Gründen, welche
für die Erinnerungen des Magiſtrats maßgebend
geweſen ſind, einverſtanden zu erklären. Nach
kurzer Discuſſion wird dieſem Antrage zu-
geſtimmt. 3. Berichterſtatter, Stadtv. Hoff
mann, theilt die Ergebniſſe des Abſchluſſes der
Sparkaſſe pro 1891 zur Kenntnißnahme mit.
Die geſammten Spareinlagen betrugen ult, 1891
6606 808 D. (gegen 6281 118 M. im Vorjahre),
der Reſervefonds 655 463 M., die Zinsüberſchüſſe
67405 M., die aus dem Reſervefonds zu
gemeinnützigen Zwecken verwendete Sunme
18848 M. 4. Berichterſtatter, Stadtv.
Lindenſtein, berichtet über die Beſchlüſſe der
für die Feier des Kinderfeſtes eingeſetzten ge
miſchten Commiſſion. Von zwei hieſigen Ver-
einen waren inzwiſchen ſchriftlich Wünſche betreffs
der genannten Feier an den Magiſtrat gelangt.
Der Verein der Gaſtwirthe hieſiger Stadt
und Umgegend wünſchte, die qu. Feier, wie
bisher, Ende Juni, bezw. Anfang Juli, ſtatt-
finden zu laſſen, dieſelbe auch auf 2 Tage aus
zudehnen und eine geeignet erſcheinende Be
ſchränkung der Schank-Conceſſion an Nichtwirthe
eintreten zu laſſen, um den nicht gerade ſchönen
Anblick der Vielgeſtaltigkeit der Schankbuden
auf der Oſtſeite des Feſtplatzes zu vermeiden.
Der hieſige BürgerVerein für ſtädtiſche Jntereſſen
hatte nur gebeten, das Feſt nicht auf eine andere
Zeit zu verlegen, im Uebrigen aber die ſeitherige
Art dea Feier beizubehalten. Die gemiſchte
Commiſſion entſchied ſich für Beibeholtung der
bisherigen Feſtzeit, lehnte aber eine Ver-
längerung des Feſtes ab und empfahl Abhülfe
des gerügten Uebelſtandes betr. der Schankbuden
auf der Oſtſeite durch die Kinderfeſt-Commiſſion.
Berichterſtatter bittet um Zuſtimmung zu den
Beſchlüſſen der Commiſſion. Bei der Debatte
beantragt Stadtv, Rindfleiſch, daß künftig
die Bewirthung der Mitglieder der ſtädtiſchen
Behörden in dem Magiſtratszelte nur auf Koſten
derſelben erfolgen möge. Bei der Abſtimmung
wird der Antrag des Berichterſtatters, ſoweit er
ſich auf Beibehaltung der jetzt üblichen Feſtzeit
bezieht, einſtimmig angenommen, der Antrag
Rindfleiſch abgelehnt. Der letzte Punkt der
Tagesordnung wird, da der betr. Berichterſtatter
nicht in der Sitzung anweſend, von der Tages
ordnung abgeſetzt und bleibt der Tagesordnung
der nächſten Sitzung vorbehalten. Hierauf
geheime Sitzung.

s Aus den Verhandlungen der Halle-
ſchen Strafkammer iſt folgendes zu verichten:
Der inhaftirte, domizilloſe, am 23. Juni 1868
zu Luckenwalde geborene, ſchon mehrfach wegen
Diebſtahls beſtrafte Tuchmacher Guſtav Stein
hatte im Dezember v. J. ein Reſtaurationslocal
in Merſeburg betreten und hatte, obwohl er
mittellos war, ein Beefſteak und ein Glas Bier
ſich geben laſſen. Er benutzte einen günſtigen
Augenblick, um das Lokal ohne Zahlungs-
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iſtung zu verlaſſen, wobei er aus dem Vor-Meer hen Ueberzieher mitnahm. Nach-
dem er erfolglos den Rock in zwei Trödler-
geſchäften zu verkaufen bemüht geweſen war,
Hurde er in einem anderen Lokale feſtgenommen.
Wegen Betrugs und Diebſtahls beantragte dieS Wcanwaltſchaſt Beſtrafung mit 6 Monaten

Woche Gefängniß, ſowie 2 Jahre Ehrverluſt.
Das Gericht erkannte unter Anrechnung von
2 Monaten Unterſuchungshaft auf 6 Monate
Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt, aber auf
Freiſprechung von der Anklage der Zechprellerei.

Schkeuditz, 4. März. Seitens des
Magiſtrats war an die hieſigen Handels und
Gewerbetreibenden eine Einladung zu einer Be
ſprechung nach dem großen Rathskellerſaale auf
Mittwoch Abend ergangen, um feſtzuſetzen, wie
die 5 Stunden, welche das Reichsgeſetz vom
1, Juni 1891 für den Gewerbetrieb in offenen
Verkaufesſtellen an Sonn und Feſttagen frei
giebt, vertheilt werden ſollen. Es machten ſich
in der Verſammlung zwei Anſichten geltend.
Während nämlich auf der einen Seite dafür
eingetreten wurde, daß dieſe 5 Stunden auf die

eit vor und nach dem Frühgottesdienſte verlegt
werden ſollten, befürwortete man von der anderen
Seite, von den freigegebenen 5 Stunden wenig-
ſtens 2 Stunden für den Nachmittag feſtzuſetzen
und ſich der von Mühlberg a. E. ausgehenden
Petition an den Herrn Regierungs Präſidenten
zu Merſeburg, die für kleinere Städte die Nach
mittagsſtunden von 3--5 Uhr den Geſchäften
namentlich mit Rückſicht auf die Landkundſchaft
offen halten möchte, anzuſchließen. Die Mehr-
zahl war mit 29 (gegen 21) Stimmen für letz
teren Vorſchlag.

Schkeuditz, 4. März. Wie alljährlich,
ſo überwies auch in dieſem Jahre Herr Kammer-
herr Graf von Hohenthal auf Dölkau eine
namhafte Geldſumme zur Vertheilung an ärmere
würdige Confimanden unſerer Stadt. Die
Vertheilung der Spende erfolgte vor einigen
Tagen und gebührt dem edlen Geber für dieſelbe

der beſte Dank. Auf einem Uebungsmarſche
paſſirte am Mittwoch Vormittag eine Abtheilung
des 106. Jnfanterie-Regiments, Standquartier
Möckern, unſere Stadt.

Jn Schkeuditz wurde am 26. Februa-
der Socialdemokrat H. Walther aus Modelwitz
wegen einer beleidigenden Aeußerung, die er
gegen den Kaiſer ausgeſtoßen haben ſoll, ver
haftet.

Mücheln. Ein ziemlich frecher Die b-
ſt ahl iſt in der Nacht vom Montag zum
Dienſtag auf hieſigem Bahnhof ausgeführtworden. Dort wurden dem Herrn Juſpretor

W. 6 Hühner, 1 Hahn und 3 Enten geſtohlen,
welche gleich an Ort und Stelle von den Lang-
fingern abgeſchlachtet worden ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm und die Berliner

Straßentumulte. Wie nachträglich verlautet, hat
der Kaiſer anläßlich der jüngſt vorgekommenen Unruhen
in Berlin den Polizeipräſidenten Frhn. v. Richthofen zu
ſich kommen laſſen und ihn gefragt, ob er zur Unterdrückung
der Unruhen militäriſche Unterſtützung bedürfe. Der
Polizeipräſident hat aber erklärt, daß die Berliner Schutz
mannſchaft vollkommen für dieſen Zweck ausreichend ſei,
Auch verlautet, daß der Kaiſer an dem erſten Tage der
tumultuariſchen Aufzüge ſeine tägliche Ausfahrt und den
Spazierritt nicht unternehmen möge. Wie bekannt hat
ſich aber der Kaiſer nicht abhalteu laſſen auch an dieſem
Tage ſeine gewohnten Ausflüge zu machen.

Kaiſerliche Anerkennung. Der preußiſche
Staatsanzeiger bringt folgende kaiſerliche Anerkennung
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben den Miniſter
des Jnnern beauftragt, der Berliner Schutzmannſchaft für
ihr beſonnenes, umſichtiges und energiſches Verhalten bei
den in den letzten Tagen des vorigen Monats vor-
gekommenen Straßenunruhen Allerhöchſt ſeine Anerkennung

auszuſprechen.
Arbeitertumulte in Danzig. Der Magiſtrat

von Danzig ließ Freitag früh um Arbeit zu ſchaffen, auf
den Rieſelfeldern Erdarbeiten beginnen, und es wurden
220 Arbeitsloſe mittels Dampfers dorthin geſchafft. An
der Landungsſtelle des Dampfers waren aber 800 brodloſe
Arbeiter erſchienen. Die Zurückgebliebenen begingen darauf
Ausſchreitungen, die ſich namentlich gegen Bäckerläden und
Brotträger richteten. Auch wurde ein Wagen mit Fleiſch
geplündert. Später gelang es, die zahlreichen Gruppen
von Arbeitsloſen, welche ſich in den Straßen gebildet hatten,
durch die Polizei zu zerſtreuen Weitere Berichte melden

noch: Nach polizeilicher Ermittelung haben an dem Krawall
hauptſächlich junge Burſchen und Arbeitsſcheue ſich betheil'gt,die übrigen Arbeiter zerſtreuten ſich ruhig, nachdem bie
verheiratheten Arbeiter Beſchäftigung erhalten, Geraubt

wurden in drei Bäckerläden Brodwaaren im Werthe von
etwa 20 M., ſowie etwas Fl iſch.

Uebereinbedauerliches Eiſenbahnunglück
bringt der preußiſche Staatsanzeiger folgenden amtlichen
Bericht: Der am Donnerſtag Abend von Berlin nach
Bromberg abgelaſſene Schnellzug 61 iſt Freitag Morgen
5 Uhr 45 Minuten vor dem Bahnhof Bromberg auf einen
dort haltenden Güterzug geſtoßen. Hierbei ſind eine
Lokomotive, zwei Perſonen-, der Packwagen und der Poſt
wagen erheblich, zwei Perſonenwagen und der Schlafwagen
leicht beſchädigt. Reiſende ſind nicht verletzt, dagegen ſind
bei dieſem Unfall leider der Packmeiſter, der Heizer und
der Bremswärter d s Schnellzuges getödtet, der Zugführer,
ein Poſtſchaffner und einige Bremſer leicht verletzt. Der
Unfall ſcheint nach den vorläufigen Erhebungen durch das
vorſchriftswidrige Verfahren des dienſtthuenden Telegra
phiſten in Bromberg herbeigeführt zu ſein. Näheres wird
die Unterſuchung, die ſofort eingeleitet iſt, ergeben.

Gerichtsverhandlungen.
Meiningen, 4. März. Das hieſige Schwurge-

richt verurtheilte den Pfarrer Ruge aus Tüngeda
wegen Verleitung zum Meineide zu 3 Jahren
Zuchthaus und die Dienſtmagd Alma Biſchof wegen
Meineids zu 9 Monaten Gefängniß.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bayeriſche 4 pCt. Grundrenten-Ab-

löſungsSchuldbriefe. Die nächſte Ziehung findet
am 15. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von e a
6 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg.
pro 100 Mark.

Pom merſche Hypotheken-Actien-Bank.
Wie aus dem Jnſeratentheile unſerer heutigen Nummer
erſichtlich, werden die am 1. April er. fälligen Pfandbrief-
Courons bereits vom 15. März er. ab eingelöſt.

Wetterbericht des Kreisblatts-
Wet er Ausſibten auf Grund der vVerichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
6. März. Veränderlich, Niederſchläge, naß-

kalt, heftig windig.
7. März. Wechſelnd, kälter, Nachtfroſt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag den 6. März 1892 predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Martius.
Exkffaungsgottesdienſt des Provinzial Landtags. Nachm

Jm Namen des Königs!
Jn der Straffache

gegen den vandarbeiter Guſtav Bau zu Weg-
witz, geboren am 11. April 1839 zu Döhlnitz,
evangeliſch, wegen Beleidigung hat das König-
liche Schöffer gericht zu Merſeburg in der Sitzung
vom 18. Februar 1892, an welcher Theil ge
nommen haben
1. Amtsgerichtsrath von Borcke, als Vorſitzender,
2. Oekonom Kahſe,
3. Rentier Jftiger, als Schöffen,
4. Polizei Commiſſar Becker, als Beamter der

Staatsanwaltſchaft,
5. Referendar Heberer, als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt

daß der Angeklagte der öffentlichen Beleidigung
des Gensdarmen Howe ſchuldig und desh alb
unter Verurtheilung in die Koſten des Verfahrens
mit einzr Geldſtrafe von 5 (fünf) Mark, im
Nichtbeitreibungsfall mit einem Tag Gefängniß,
zu beſtrafen; dem Beleidigten auch die Befugniß
zuzuſprechen, auf Koſten des Angeklagten die
Urtheilsformel innerhalb 3 Wochen nach Rechts
kraft in den beiden hieſigen Lokalblättern bekannt
zu machen.

v. Borcke. Heberer.
Oeſfentſ. Verſteigerung.

Mittwoch, den 9. d. Mts.,
Vormittags 10“/, Uhr,

verſteigere ich im Lagerſchuppen der verw. Frau
Spediteur Benemann hier, Fiſcherſtraße, für
Rechnung, wen es aangeht:

ca. 200 Centner amerik. ſogen. geſiebtes
Raumwollſaatmehl, 56 angeblich gute,
geſunde Waareſletzter Ernte, in Parthieen
von je 10--20 Centner

gegen ſofortige Baarzahlung.
Merſeburg, den 5. März 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Auktion.
Mittwoch, den 9. März,

Vormittags 9 Uhr,
ſollen im Gaſthof zu Altranſtädt verſchiedene
Gegenſtände verkauft werden, u. A.

2 gute Pferde, 3 Kühe, 6 Schweine,
Gänſe, 4 Wagen, Drill- und Häckſel
maſchine, Rüben- und Kartoffelmühle,
Eisſchrank, gr. Mehlkaſten, ſämmtliche
Acker- und Wirthſchaftsgeräthe u. ſ. w.

e Der Besitzer.Haus
und eld- Verkauf.

Wir beabfichtigen das früher Limprechtſche Hausgrundſtück in der Ohr enkageee ſowie die in

Meuſchauer Flur gelegenen Feldgrundſtücke von
1 ha 23 a 60 qm und 3 ha 62 a 50 qm frei
händig zu verkaufen und erſuchen Kaufliebhaber
mit uns in e erel zu treten.
VorſchußVerein zu Merſeburg,

E. G. H.

Vormittags von 10Sudenburg unter den vor der
dingungen

Am Sonnahbend, den 12. März d. J.
Uhr an, ſollen auf unſerem Bahnhof in

Auetion bekannt zu gebenden Be-

59 Stück überzählige Pferde
gegen ſofortige Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Magdeb. Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft.

W. Klitzing
Gelegenheitskauf.

Gut mit 60 Morgen bei wenig Anzahlung
bald billig zu verkaufen. Off. unter V. 1043
on Rudolf Mosse, Leipzig.

Behufs Räumung einiger Baumſchulen-
parzellen werden bei eigener Abholung oder
v Bezuge den Herren Grundbeſitzern
und Gärtnern ei- 2nige dreißigtauſend pfelb aume,
Pappeln, Eſchen und andere Alleebäume, ſo
wie ein Poſten gewöhnl. Sträucher zu ca
der Catalogpreiſe abgegeben. Cataloge unſerer
ea. 200 Morgen großen Baumſchulen ſtehen
Jedermann unentgeltlich zu Dienſten.

Rittergut und National-Arboretum
öſchen bei Merſeburg.

Obstbäume.
Weinfechser, Stachelbeeren,

Johannisbeeren
in vorzüglichen Sorten empfiehlt

Heuschxkoel, Leunauer Str. Nr. 4.

Anderbecker Samen Hafer
tat noch abzugeben F Vogel,

Kleingräfendorf.
Althee- Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

täglich friſch
Fr. Schreiber's Conditorei.

atten t lenges dann
wird die in neuer Vertlage erschienene Schrift des Moed.

Rath Dr. Müller über das

h eu Asowie dessen radioale Heilung zur
rung empfohlen,Boe Zutengang unter Couvert

für 1 Mark in Brie marken,

m

Hauard Bendt Braunschwoelg.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfedern- Lager
Harry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.)

gute neue Bettfedernf. 60 Pf. das Pfd
vorzüglich gute Sorte 1.25 Mk

primaßHalbdounen nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunennur 2,50 Mk. S

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rab.
Umtauſch bereitwilligſt

z Fertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jnlettſtoff
aufs Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und
30 Mk,, zweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Auf Rittergut Kötzſchlitz bei Zöſchen ſteht ein

noch gut erhaltener Flügel, geeignet für
Tanzlokale, zu verkaufen. Beſichtigung gern ge-
ſtattet.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 2 Bureauräume, 5
Stuben Küche und Mädchenkammer
wird zum 1. April zu miethen geſucht.

Off. mit Preisangabe unt. B. I an
die Kreisblatt- Expedition.

Jn meinem vHauſe, Preußerſtraße Sa, wird
am 1. April 1892 die

r Manſardenwohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jun., Maurermeiſter.

hör iſt von jetzt an zu vermiethen und

5 Uhr.
mittags Gottesdienſt
feier. Diakonus Bithorn. Anmeldung. Der Vormittags-
Gottesdienſt beginnt an dieſem Tage um 10 Uhr.

9 2 Uhr
gottesdienſt. Abends 8 Uhr

dem Gottesdienſt Beichte und
Vormittag 11 Uhr:

Eine herrſchaftliche Wobnung, beſtehend aus 7

heizbaren Zimmern, Kammern, Küche und J
am 1.

April oder ſpäter zu beziehen. Weiße Mauer 15.
Auch iſt daſelbſt ein kleines neuerbautes Wohn

haus, für einen Beamten paſſend, preiswerth zu

Diak. Bithorn. Jm Anſchluß an den Rach7 e er r
Stadt. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Werther. Nachm.

Prediger Börnhak. Vorm. 11*/, Uhr Kinder
Jünglingeverein.

Altenburg. Vorm ſ0 Uhr: n Delius. i
heiliges Abendmahl.

indergottesdienſt. Montag deu
7. d. M. Jungfrauen-Ver in.

Neumarkt. Vorm, 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

den 6. MärzKatholiſche Kirche. Sountag,
ad 10 Uhr Hochamt und Predigt, Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt,

Aus dem Geſchäftsverkehr.

pr. FI.Maſca tala r
Vino da Pasto 1 à M. 1.05 e 120 e
Vino da Pasto 53 1.530 e 135
Vino da Pasto 4 a 1.55 e 150
Bei Abnahme von 12 Flaſchen einer Sorte

5 Pfg. Rabatt per Flaſche-
Die Preiſe verſteben ſich ohne Glas und Fäſſer,

welche berechnet und zum berechneten Preiſe zurück
genommen werden. Dieſe durch Königl. Jt alien.
Staatscontrolle garantirt reinen, angenehm
ſchmeckenden und wohlbekömmlichen, rothen, italieniſchen

Naturweine der Deutſch-Jtalien. Wein
Jmporte Geſellſchaft Daube, Donner,
Kinen e Co. (Central- Verwaltung Frankfurt a. M.)
einen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk
fü- weite Kreiſe und übertreffen nach dem Urtheil
competenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich
die ſogenannten BordeauxWeine in gleicher Preislage.

Aber auch auf die vorzüglichen fein eren
Tafel- und Deſſertweine der BGeſell
ſchaft ſei beſonders aufmerkſam gemacht.

Zu beziehen, ſowie auch ausführliche Preis

pr. Heet,

liſten der Geſellſchaft, in Merſeburg durch
Heinr. Schultze jr.

Meine garantirt reine, krättige
versendeRhein weinen er an

aàLit. 60 hess. Sorte 80 Roth 90 4 Naghn.
F. Ritter, Weinbergbes, Kreuznach.

Kostenfreie RStellen-Vermittelung.
Der „Verein für Handlungs-Tommis

von 1858 in Hamburg““, Deichſtraße 1,
empfiehlt den Herren Chefs ſeine gut empfob
lenen ſtelleſuchenden Mitglieder.

Beſetzt 1891: 3695 Stellen,
Mitglieder z. Zt. über 36,000,

darunter über A500 etablirte Kaufleute.

Dr. med. eyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exp.

Lehrlings Geſuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat,

Fleiſcher zu werden, kann Oſtern unter günſtigen
Bedingungen in einer größeren Land Fleiſcherei
in die Lehre treten. Näheres beim Kaufmann
C. Rauch hier. r

6Bürger Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Verſammlung
Montag, den 7. März 18892,

Abends S Uhr, im „Tivoli“.
Tagesordnung:

Vorleſung des Protokolls voriger Verſamm-
lung.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Die Verpachtung einiger ſtädtiſcher Parzellen
betreffend.
Die ſtädtiſchen Transportmittel von Verun
glückten u. ſ. w. betreffend.
Beſprechung der in letzter Zeit in hieſiger
Stadt vorgekommenen Schornſteinbrände.

6. Fragekaſten.
Gäſte willkommen.
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Der Vorstand.
Freie turneriſche Vereinigung.

Sonntag, den 6. März d. J.:
Parthie: Roßöacher Denkmal -Reumark.

Sammelplatz: Poſtgebäude, Nachm. l Uhr.

Kirchl. Verein St. Maximi.
Montag, den 7. März er.Ab. nds 8 Ubr,

im Saale der Reichskrone:

3. Familienabend.
1. Vortrag des Herrn Prediger Bornhak: Er

innerungen an Bad Boll.
2. Geſangs und Mufßſikvorträge.

verkaufen. Verdinand Zorn.
Gäſte willkommen.

Der Vorstand,.,
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De am 1. April er. fälligen Coupons
unserer Pfandbriete werden bereits

Vom 15. März cr. ab bei unserer Kasse
in Berlin und bei den bekannten Zahlstellen
eingelöst.

Pommersche Iypotheken-Actien-Bank.
F. Romeick. Schultz.

I5- 30 000 I.als 1. Hypothek innerhalb der Brandkaſſe, auf
großen Land Gaſthof per 1. April oder 1. Juli
1892 geſucht. Rur Selbſtdarleiher wollen gefälligſt
werthe Off. unter K. D. O2 an die Kreis
blatt Expedition einſenden.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonaer
Malz-Extract
Comteoirs Langenſelder Str. 26, Altena.

Doppelt chemisch untersucht und
ärztlich empfohlen, p. Flasche I K.

Malz-Extract-Bonbons
vorzüglich empfohlen bei

Husten und Verschleimung
per Packet 10 Stück 15 Ptg.

Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

BRiergrosshandlung
von Bruno Mähnert

trüher Rich. Krampk.
NB. Obiger Extract war das beste

Kittel gegen Influenza.

Eioſahrt
auſtder Mühlwieſe.

Reichskrone
Heute Sonntag, den 6. März:

Letate gr. Zauber Soiree.
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Entree Sperrſitz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pfg.,
Galerie 30 Pfg.

Nachmittags 3 Uhr:
Grosse Extra-Vorstellung

für Schüler und Schulkinder.
Entree 1. Plaß 20 Pfg., 2. Platz 15 Pfg.

Gallerie 10 Pf. Hochachtungsvoll
Louis Rlan c.

Er fein möblirte Stube ſefort od. ſpäter
zu beziehen. Ed. Mofſffmann,

J. G.
empfehlen ihr enormes Lager aller nur erdenklicher Neuheiten der bevorſtehenden Saiſon in

T weichen und ſteifen Haar- und Wollhüten
aus den größten Fabriken des Jn und Auslandes in den allerneueſten Farben und Facons.

Beht Steyerische Lodenhüte von Anton Pichler G Sohn in Giraz.
Bedeutendes Lager in den neueſten Knaben und Burſchenhüten.

V Größtes Lager in den nNertesten Mätt-en, beſte Stoffe, Farben und Formen.
Für Kinder und Knaben ſehr fein, geſchmackvoll und ſauber ausgeführte FRützen in Sammt, Cheviot und Tuch.

Shlipse u. Cravatten in den neueſten Formen und Farben, prima Qualität, gutes Fabrikat.

Gummi und Vordenträger, beſte

e
Größtes Lager in Hüten neueſter Formen, weich und ſteif, in ſchwarz, braun und blau, Vorhemdchen, Kragen und Manſchetten,

26

m Entenplian s,

m Handſchuhein Glaçee, Zwirn und Seide für Herren und Damen.
i Gummi- und Leinen-Wäcſche, beſte Marke.

E2
abrikate.

Für Confſirmanden:
Shlipſe, Handſchuhe in Glacee und Zwirn, Hoſenträger.

m Drainkirrönhren,
Waſſerleitungsröhren, Viehtröge, Pflaſterſteine,

feuerfeſte Steine u. ſ. w. empfiehlt
Thonwaarenfabritk Altenbach Eugen HMülsmann,

m

w. ee Patzvch, in Zweimen b. Zöſchen, a
empfiehlt ihre großen Beſtände an hoch und niedrig veredelten h

M Kirſchen, Aepfel Birnen-, Pflaumen
Pfirſich- und Aprikoſen-

S bäunmen u. ſ. w.
e Cangadiſches Pappeln, Eſchen und

X Erlen.

S Peruanischer Guand.
Zur bevorstehenden Frihjahrssaison emptehlen wir dem verehrlichen landwirthschaftlichen

Publikum
rohen, gemahlenen und aufgeschlossenen Peru-Guano

unter der nebenstehenden

„Miüiilihorn-Flarke“,aut welche wir besonders zu achten bitten. S J
Der Peru-Guano hat sich seit wotz en als r 277 und

samster Hültsdünger bewährt; nur dieser, als thierisches Excrement, dardem Stalldünger s ebenbürtig zur Seite gestellt werden, nicht aber die Drrori
vielen Kkinstlichen Gemische mineralischen Ursprungs. Die Erfahrung aller, Orten und Zeiten
lehrt, dass die Düngung mit Peru-Guano nicht nur quantitiv, sondern auch qualitiv bei allen
Getreidearten, Hackfrüchten ete. die reichsten und besten Ernten lietert und
daneben eine andauernde Verbesserung des Bodens bewirkt, was bei Düngung mit
wineralischen Stoffen, namentlioh mit Chili-Salpeter, nicht zutrifft.

Hamburg, im Januar 1892.
Anglo-Continentale (vorm. Ohl endortf'sche) Guano- Werke.

Allejnige Importeure des Peru:Guano für alle Länder der Welt
in tüchtiges in Küche und Hausarbeit erfahrenesuche ſofort einen jüngeren Pferde-

Mädchen ſucht zum 1. Aprilknecht Ziegelei Trebnitz
b Merſeburg. Frau Regierungs Aſſeſſor Dättmer,

e e Lindenſtr. 5.
Eiven Lehrling L Igy, Saneid

Bei e eder I ſuche zum 1. April eine einfache, jedoch
gewandte Jungfer, die Schneidern, Weißnähen,
Stopfen, Zimmerreinigen, ſowie Serviren ver
ſteht und ſchon in herrſchaftlichem Hauſe diente.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern.

Lauchſtädterſtraße Nr. 18. Friedrich Sachse, Fleiſchermeiſter. 2
ne drug vnd Verlag von R. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schuiplatz 5,W Gauellpreſſendruo und

V Bei Bedarf in unſeren Artikeln bitten wir um die Ehre Jhres Beſuches, um ſich von der Wahrheit des oben geſagten zu über-
zeugen, und ſichern bei reeller und guter Bedienung die nur erdenklich billigſten Preiſe zu.
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Mittwoch, den 9. März.
Abends 7 Uhr, im Tivoli

e
der Lehrkräfte der Akademie der

Tonkunſt zu Erfurt Frl. v. Rechen- di
berg, Herr Altred Ernst, Herr
Hans Rosenmeyer und Her

Heinrich Kieter.
Programm:

Chaconne, Violine u. Piano, BachWilhelmy.
Herren Roſenmeyer, Ernſt.

2) Polacca aus Mignon, Thomas,
Frl. von Rechenberg.

3) Suite, Cello und Piano, Popper. a
Herren Kiefer, Ernſt. d4) Lieder: a. Jch liebe Dich Grieg. db. Die Bekehrte Stange. öFrl. von Recheuberg. 55) Trio b dur op. 52 Nr. 3, Rubinſtein, a
Herren Ernſt, Roſenmeyer, Kiefer.

T Nummeri te Plätze à 1,50 Me., unnum-
merirte Plätze à 4 M. in der Stollberg'ſchen a
Buchhandlung

Halleſches Stadttheater.
Sonntag, 6. März. Der Verſchwender. Nach J

mittags: Madame Mongodin. Hierauf: Cavalleria 2
Ruſticana. Abends Die Königin von Saba. 7

Montag, 7. März. Die goldne Spinne. J
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Sonntag, 6. März. Anfang
6 Uhr. Der Freiſchütz. Hierauf: Sicilianiſche
Bauernehre. Altes Theater. Sonntag, 6. März.

Anfang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Carl Son- d
tag. Der Schwiegervater aus Sachſen oder r
Der Sclaoe. Voryher Frauenemanzipation.
Carola Theater. Sonntag, 6. März. Anfang 7
Uhr. Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden

Die gegen Frau Fehre sen. hier ausgeſprochene

Beleidigung nehme ich zurück.

W ilhelimine Pötzsech, Benndorf.
——=|”|F2Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Lieben Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unſer lieber Sohn,
der Militär Jnvalide

Georg Bräseke
im Alter von 29 Jahren geſtern, am 4. März,
Mittags 12 Uhr, in Halle von ſeinem drei
jährigen ſchweren Leiden durch einen ſanften
Tod erlöſt wurde.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag
4 Uhr in Halle ſtatt.

Frau vom WentzkKy, Oberaltenburg 2
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